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« DIE Mechanisierung der modernen

Welt ist uns über den Kopf gewachsen,

aber wir können der Verarmung des

persönlichen Lebens durch die Maschine

mit keinen politischen Utopien und mit
keinen verkappten Scheinreligionen, weder

mit Autosuggestion noch mit Fastenkuren

entgehen.

WIR dürfen der Mechanisierung des

Lebens nicht entfliehen wollen. Die
Maschine ist unsere zuverlässigste Lloffnung
auf eine Erleichterung unserer materiellen

Not. Aber jetzt sind wir noch Knechte

der Maschine. Wir müssen ihr Meister

werden. Wir müssen hinter der Maschine

den Menschen sehen, dann ist das moderne

Leben so klar und verständlich, so persönlich

und interessant wie am ersten Tag.

UNSER Land ist klein. Warum
machen wir es noch kleiner, dadurch, dass

wir uns voneinander abschliessen? Der

Strom des Lebens fliesst in unserm Vaterland

so reich wie irgendwo, die gleichen

Leidenschaften und die gleichen Ideale

liegen im Kampfe. Wir müssen sie nur
sehen, dann brauchen wir zu dem grossen

Erleben der Welt auch geistig nicht über

die Grenzen zu wandern.

UNSER Vaterland sind nicht die

Berge und Seen, sondern unsere Mitmenschen,

deren Geist willig ist und deren

Fleisch schwach ist in allen Ständen seit

Adams Zeiten. Der Bankier und der

Arbeiter haben verschiedene Kleider, aber

das gleiche Herz. Wir meinen es alle

viel besser miteinander, als unsere

zugeknöpften Mienen verraten. Aber wir
müssen uns kennenlernen.

DAS ist das Ziel des „Schweizer-

Spiegels". »

DIESE Worte wurden vor fünfzehn
Jahren geschrieben. Sie standen auf der

ersten «Seite der Herausgeber» der ersten

Nummer des « Schweizer-Spiegels ». Im
Laufe dieser fünfzehn Jahre hat sich vieles

verändert, im Guten und im Bösen,

im Grossen und im Kleinen. Auch unsere

Zeitschrift hat sich, wie alles Lebendige,
dem Wandel der Zeit nicht entzogen.

weder in der äussern Gestaltung, noch in

der Auswahl und der Behandlung des

Gehalts. Jeder Tag stellt seine Aufgabe

neu. Aber unser Ziel ist unverrückt das

gleiche geblieben: die eidgenössische

Gemeinschaft.
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« OIL blscbonisisrunA der modem

nsn Welt ist uns über den Kopl Aswocb-

sen, aber wir können der VsrorrnunA des

psrsönlicbsn Lebens durcb die Vlosclnne

init keinen politiscbsn Utopien und mit
keinen verkappten 8cbeinrslÌAÌonsn, we-

der init tKutosuAAsstion nocb init Kosten^

knren entheben.

"Will dürben der MscbonisisrunA des

Lebens nickt entllieben wollen. Ois Mm

scbine ist unsere zuverlössi^ste LlolbnunA

oul eins LrleicbtsrnnA unserer motsrisL

lenIVot. Vbsr zàt sind wir nocbKnecbts

der Moscbine. Wir müssen ibr Meister

werden. Wir müssen bunter der Moscbine

den Menscbsn ssbsn, donn ist dos moderne

Leben so klor und verstöndlicb, so person^

lieb und interessant wie am ersten VoA.

ILV8LK Lond ist klein. Worum mo-

eben wir es nöcb kleiner, dodurcb, dass

wir uns vonsinondsr obscblissssn? Osr

8trom des Lebens lliesst in unserm Voten

lond so reieb wie irgendwo, die Aleicben

Leidenscbokten und die ^lsicben Idsols

liefen im Kompls. Wir müssen sie nur
ssbsn, donn broucben wir ^u dem grossen

ltrlsben der Welt oucb AsistiA nicbt über

die (bremsn?u wondern.

OKlLLIì Voterlond sind nicbt die

llsr^e und Leen, sondern unsere Mitmem

scben, deren (bsist willig ist und deren

Lleiscb scbwocb ist in ollen Ltönden seit

tkdoms leiten. Oer llonkisr und der Vn
bsiter bobsn verscbisdens Kleider, ober

dos Alsicbs Llsr^. Wir meinen es olle

viel besser mitsinondsr, ols unsers 2UAS^

knöpltsn Mienen vsrroten. tkber wir
müssen uns kennenlernen.

OV8 ist dos Liel des ,,8cbwsbsr'

8pisAels". »

O/WA /Aorte n>ur-/en vor /ün/^e/in
/a/-rsn ^ssc/ir/e/en. 5/e stan</en au/ -/er

ersten «5e/te -/er //erausAeöer» -/er ersten

/Vunrrnsr -/es « ^c/noe/rer'^/eA'e/s ». /m.

Lau/s -//eser /ün/2e/-n /a/-rs /-st s/c/l v/e^

./es uerän-/ert, /nr (?nten un-/ /rn /lösen,

/rn (/rossen un-/ /rn K/s/nen. ^/uc/l unsere

?e/tsc/ir//t /-at s/e/î, -u/e a//es Le/sn-Z/Z's,

-/e-n /Aan-/e/ -/er ?e/t n/e/ît ent^o^en,

me-/er /n -/er äussern (?esta/tunF, noc/i /n

-/er v/us-ua/-/ un-Z -/er Ae/-an-//un^ -/es

(/e/zn/ts. /e-/er ste//t se/ne ^/u/Z-aös

neu. ^/öer unser ?/e/ /st nnuerrüe^t -/as

F/e/e/is ^e///e/>en- -//s s/-/F6nö'ss/sc/-s (?e-

rne/nsc/za/t.
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